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OrgandersozialdemokratischenArbeiterpaMMddermternatlonalenGelverksgenossenschasten .
Inserate , die Abhalwng von Partei - , Verein «, und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Sgr . , — Privat - und Vergnügung « -

Anzeigen mit 2 Sgr . die dreigespaltene Petit - Zeil « berechnet .

Nr . 26 Mittwoch , - 4 März . 1874 .

Abonnements aus den „Bolksstaat "
für den Monat März zu ö1/ » Sildergroschen werden bei

allen deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu
6 Ngr . bei der Expedition , Zeitzerstraße 44 , und bei dem Col -

porteur Müller ; für die Umgegend von Leipzig bei den Filial -
expeditionen : für Volkmarsdorf , Reudnitz , Neuschönefeld k .
bei O. Stclzer , Reudnitz , Kapellcngasse 11 , 2 Tr . , für Plagwitz
und Lindenau lt . bei Frau Hohe , Roßmarkt Nr . 9, in Lindenau ,

für Connewitz ic . bei Tcubert , Bornaische Straße 197 , für
Kleinzschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 daselbst
entgegengenommen .

Für Berlin wird auf den „Volksstaat " monatlich für
8 Sgr . frei in ' s Haus abonnirl , bei Trautmann , Engelufer
Lb, 4Tr . ; Görges , Wcberstr . 32; Rub cnow , Brunnenstr . 34
im Laden ; Mehner , Elisabechkirchstr . 1; Vogel , Prinzenstr . 61 .

Parteigenossen ! ermüdet nicht , auch fernerhin allerorlS nach

Kräften zur Weilerverbreitung des Parteiorgans beizutragen .

Die Kedaktion und E- cpedition des „Dolksstaat� .

Die englische « Wahle « .
London , 22 . Februar 1874 .

Tie englischen Parlamentswahlen sind nun auch vorüber . Der
l_ _ geniale Gladftone , der mit einer Majorität von 66 nicht regieren

konnte , löste das Parlament plötzlich auf , ließ die Wahlen inner -
ai ' halb 8 bis 14 Tagen vornehmen , und das Resultat war — eine

Majorität von über 50 gegen ihn . DaS zweite unter der Re -

, fmmblll von 1867 . Das erste mit geheimer Abstimmung gewählte
sten Parlament , ergiebt eine starte konservative Majorität . Unv

Zwar sind es vorzugsweise die großen Industriestädte und Fabrik -
,er * bezirke , wo die Arbeiter jetzt unbedingt die Majorität haben , die

. , Konservative inS Parlament schicken. Wie geht dies zu ?
Zunächst ist dies Resultat verdankt dem von Gladstone ver -

suchten Wahlstaattstreich . Die WahlauSschrreiben folgten so rasch auf
die Auslösung , daß manche Städte kaum fünf , dre meisten kaum
acht, die irischen, schot ischen und die Landwahlkreise höchstens vier -

zehn Tage zur Besinnung behielten . Gladstone wollte die Wähler
iibertölpeln , aber Staatsstreiche ziehen nun ein Mal in England
nicht , und Uebertölpclungen schlagen hier aus gegen den der sie
versucht . Die Folge war , daß die ganze -zahlreiche Masse der In

sten . disserenten und Schwankenden gegen Gladstone stimmte .
d. Dann aber hatte Gladstone in einer Werse regiert , die den

augestammten Gewohr heiten John Bull ' S direkt inS Gesicht schlug .
John Bull ist nun einmal beschränkt genug , in seiner Regierung

? Sicht seinen Herrn und Meister zu sehen , sondern seinen Diener ,
' und noch dazu den einzigen Diener , den er ohne alle Kündigung
ber sofort entlassen kann . Wenn nun auch d e jedesmal herrschende

! ten , Partei ihrem Ministerum erlaubt , und das auS sehr praktischen
send Gründen , bei Steuermäßigungen und sonstigen Fmanzmaßregeln
noch Manchmal eine große theatralische Ueberraschung aufzuführen , so

ßtstattet sie dergleichen bei richtigen Maßregeln der Gesetzgebung
doch nur ausnahmsweise . Aber Gladstone hatte diese gesetz
Kiberischen TheatercoupS zur Regel gewacht . Seine meisten großen

Sev.

lai -

c. ?

»leu

Maßregeln kamen feiner eignen Partei ebenso überraschend wie
ben Gegnern ; die Liberalen erhielten diese Maßregeln förmlich

�ssoktrcyirt , denn wenu sie nicht dafür stimmten , brachten sie so-
fort die Gegenpartei anS Ruder . Und wenn der Inhalt vieler

Dieser Maßregeln , z. B. die irische Kirchenbill und die irische
Ländbill bei aller Jämmerlichkeit für viele alte , liberalkonservaiive

iji �h' gS schon ein Greuel war , so sür die ganze Partei die Art ,

km« . sie ihr aufgezwungen wurden . Damit aber halte Gladstone
�M�och nicht genug . Die Abschaffung des StellenkausS in der Ar -

. sucht �ee, fetzte er durch , indem er ohne alle Roth , statt ans Parlament ,
sZcl {® die Macht der Krone appellirte und dadurch feine eigne Partei

»lz . I�leidigte. Dazu hatte er sich mit einer Anzahl vordringlicher
Mittelmäßigkeiten umgehen , die Alle kein andere « Talent besaßen ,

das , sich ohne Roth verhaßt zu macheu . So namentlich Bruce ,

Minister deS Innern , und Ayrtsn , der eigenlliche Chef der

lellew - �doner Lokalverwaltung . Der erste zeichnete sich auS durch Grob -
Vit und Arroganz gegenüber Arbeiter - Deputationen , der zweite

! 3. ftssierte London — wie z. B. bei dem Versuch der Unterdrückung
N Rechts der Volksvetfammlung in den ParkS — in vollständig

. jdt' nßijchei Weise und da dieS hier nun einmal nicht durchgeht ,
�le denn auch die Jrländer sofort trotz der Paikverordnung unter

� Rase deS Herrn Ayrtou eine große Massenvelsammlung im

�de- Park abhielten , so war die Folge davon eine Reihe kleiner

lederlagen der Regierung und ihre wachsende Unpopularilät .
Endlich aber hat die geheime Abstimmung eine ganze Menge

on — soi st politisch gleichhültigen — Arbertern in den Stand

!ff«tzt, ungestraft gegen ihre Ausbeuter und gegen die Partei zu
lwwen , in der sie mit Recht die der großen Ii dustriebarone sehn —

liberale Partei . Dies bleibt richtig selbst da , wo die großen
�dustriebarone der Mehizahl nach der Move gefolgt und zn den

konservativen übergegangen sind . Die Uderale Partei vertritt in

/ " ( stand über Haupt nicht «, wenn sie nicht die große Industrie
"•' (stitther dem großen Grundbesitz und der hohen Finanz vertrijt .

DaS vorige Pa > lauunt schon stand seiner Gesammt - Intelligenz
i unter der Miltelmäßiukeit . Es bestand wesentlich aus Land -

i�n und Söhnen vo>. Großgrundbesitzern eine , seil «, BanquierS ,
'

��lehbabntiiekloien . Bierbrauern , Fabrikanten und sonstigen reichen

eblt ! «P�ko,lönimling n andre , seit «; dazwischen einige Siaatemänner ,
Elsten , Projessoren . Bon diese » letzteren „ Vertreieru der In -

tclligenz " sind eine ziemliche Anzahl diesmal durchgefallen , sodaß
das neue Parlament noch ausschließlicher als das vorige eine

Vertretung des Großgrundbesitzes und des Geldsacks ist. Dagegen
zeichnet es sich vom vorigen durch zwei neue Elemente auS : durch
zwei Arbeiter und ungefähr fünfzig irische Home- Rulers .

Was die Arbeiter angeht , so ist zuerst festzustellen , daß es , seit
dem Untergang der Chartificnpartei in den fünfziger Jahren , in

England keine besondere politische Arbeiterpartei mehr giebt . Es

ist dieS erklärlich , in einem Lande , wo die Arbeiterklasse mehr als
anderwo an den Vortheilen der ungeheuren Ausdehnung der

großen Industrie Theil genommen hat , wie dies in dem , den Welt¬
markt beherrschenden England nicht anders sein konnte ; und oben -
drein in einem Lande , wo die herrschenden Klaffen es sich zur Auf -
gäbe machen , neben andern Konzessionen einen Punkt deS Char -
tistenpiogrammS , der Volkscharte , nach dem andern durchzuführen .
Von den sechs Punkten der Charte bestehen zwei zu Recht : die

geheime Abstimmung und die Abschaffung des WählbarkeitScensus ;
der dritte , daS allgemeine Stimmrecht , ist wenigstens annähernd
eingeführt ; ganz unausgeführt sind die drei letzten : jährliche Neu -

wählen , Diäten , und der wichtigste : gleiche Wahlbezirke nach der

Bevölkerung . — Die Arbeiter , soweit sie sich an der allgemeinen
Politik in besonderen Organisationen betheiligt , find neuerdings
fast nur als äußerster linker Flügel der „großen liberalen Partei "
aufgetreten , und in dieser Rolle , ganz fachgemäß , von der großen
liberalen Partei bei jeder Wahl geprellt worden . Da kam Plötz-
lich die Reformb ' ll und änderte mit einem Schlage die politische
Stellung der Arbeiter . In allen großen Stävlcn bilden sie jetzt
die Mehrzahl der Wähler , und Regierung wie Parlamentskan -
didaten sind in England gewohnt den Wählern den Hof zu machen .
Bon da an wurden die Vorsitzenden und Sekretäre der TradeS -
UnionS und politischen Arbeitervereine , sowie sonstige bekannte
Arbeiterredner , denen man Einfluß auf ihre Klasse zutrauen durfte ,
auf ein Mal wichtige Leute ; sie erhielten Besuche von Parlaments -

Mitgliedern , von Lords und anderem voinehmen G>stndel , man

erkundigte sich plötzlich theilnehmend nach den Wünschen und Be -

dürsnissen der Arbeiterklasse , man diSkutirte mit diesen „ Arbeiter -

sührern " Fragen , über die man bisher vornehm gelächelt oder deren

bloße Anregung man schon verdammt hatte , man zahlte auch Bei .

träge zu Sammlungen für Arbeiterzwecke . Den „ Arbeite , sührern '
kam dabei ganz natürlich der Gedanke , sich selbst ins Parlament
wählen zu lassen ; ihre vornehmen Freunde gingen im Allgemeinen
mit Freuden darauf ein , natürlich nur um in jedem einzelnen
Falle die Wahl eines Arbeiters nach Möglichkeit zn vereiteln . Und

so kam die Sache nicht weiter .

Daß die „Arbeiterführer " gern ins Parlament gekommen wären ,
nimmt ihnen Niemand übel . Der nächste Weg dazu wäre gewesen ,
sofort zur Neubildung einer starken Arbeiterpartei mit bestimmtem
Programm zu schreiten — die Volkschaite bot ihnen das beste
polnische Programm , daS sie wünschen konnten . Ader der Name
der Chartisten — eben weil diese eine ausgesprochen proletarische
Partei gewesen — stand bei den Bourgeois in üblem Geruch ,
und statt an die glorreiche Tradition der Chartisten anzuknüpfen ,
zogen die „Arbeiterführer " es vor , mit ihren vornehmen Freunden

zu verhandeln nnd „respektabel ", das heißt in England bürgerlich
auszutreten . Hatte daS alte Stimmrecht die Arbeiter bis zu ge-
wissem Grad gezwungen , als Schwanz der radikalen Bourgeoisie
zu figuriren , so war eS unverantwortlich , sie diese Rolle fortspielen
zu lassen , seitdem die Reformbill mindestens sechSzig Arbeitcrkan
didaten die Thüren des Parlaments öffnete .

Und dies war der Wendepunkt . Die „Arbeiterführer " , um
ins Parlament zu kommen , wandten sich in erster Linie an die

Stimmen und daS Geld der Bourgeoisie , und erst in zweiter an
die Stimmen der Arbeiter selbst . Damit aber hörten sie auf Ar
beiterkandidaten zu sein und verwandelten sich in BourgeoiSkan
didaten . Sic appellirten nicht an eine neu zu bildende Arbeiter

Partei , sondern an die bürgerliche „große liberale Partei " . Unter

sich bilcetcn sie eine gegenseitige Wahlassekuranz - Gesellschaft , die
Irndour Representation Ligue , die ihre , sehr gelingen , Geld
mittel meist aus bürgerlichen Quellen bezog. Damit nicht genug .
Die radikalen Bourgeois sind verständig genug einzusehen , daß dre

Wahl von Arbeitern mS Parlament immer unvermeidlicher wird ;
e« liegt also in ihrem Interesse , die voraussichtlichen Arbeiterkan
didaten unter ihrer Leitung zu behalten und ebendadurch den Zeit
punkt ihrer wirklichen Wahl möglichst weit hinauszuschieben . Und

dafür haben sie ihren Herrn Samuel Morley , einen Londoner

Millionär , dem es nicht darauf ankommt , es sich ein paar Tausend
Pfund kosten zu laffen , um einerseits den kommandirenden General

dieses falschen Arbeitcr - GeneralstabS zu spielen und andrerseits
durch ihren Mund sich bei den Massen al » Arbciterfteuvd auS -

posaunen zu lassen , zum Dank dafür , daß er die Arbeiter prellt .
Als nun vor ungefähr einem Jahr eine Auflösung deS Parlaments
immer wahrscheinlicher wurde , versammelte Morley seine Getreuen

um sich in der London Tavcrn ; sie erschienen Alle , die Potter ,
Howell , Odgcr , HaleS , MottcrShead , Cnmer , EccariuS und wie

sie Alle heißen ; eine Gesellschaft von Leuten , deren Jeder bei der

vorhergehenden Parlamcntswahl im Sold der Bourgeoisie der

großen liberalen Partei " Agitatordienste geleistet oder sich ihr
doch wenigstens dazu angeboien . Diese Gesellschaft seyte unter

Morley ' s Vorsitz ein „ Ardeiterprogramm " aus , das jeder Bourgeois
unterschreiben konnte und das die Grundlage einer gewaltigen
Bewegung bilden sollte , um d- e Arbeiter polit sch noch enger an

die Bourgeoisie zu ketten und — wie die Herren sich einbildeten —

die „ Giünver " in « Parlament zu b> ingen . - Daneben tanzten vor

der lüsternen Einbildung dieser Grürder noch die zahlreichen Mor -

ley ' schen Fünspsundnoten , die bei der Agitation noih . vendig sür sie

abfallen würden . Aber die ganze Bewegung fiel ins Wasser noch
ehe sie ernstlich begonnen , Herr Morley schloß den Geldschrank zu,
und die Gründer verschollen wieder .

Plötzlich löst vor vier Wochen Gladstone daS Parlament auf .
Die unvermeidlichen Arbeiterführer athmen auf : entweder lasse »
sie sich wählen oder sie werden wieder wohlbczahlte Reiseprediger
der „ großen liberalen Partei " . Aber nein : der Wahltermin ist so
nah , daß sie um beide Chancen geprellt sind . Zwar treten Emige
als Kandidaten auf ; aber da in England jeder Kandidat , ehe er

zur Abstimmung kommen kann , zweihundert Pfund ( 124V Thlr . )
als Beilrag zu den Wahlkostcn deponiren muß , und die Ardeiter
fast nirgends zu diesem Zweck organisirt waren , so konnten nur

solche von ihnen ernstlich kandidiren , die diesen Betrag von Seiten
der Bourgeoisie gestellt erhielten , also mit hoher obrigkeitlicher
Bewilligung der Bourgeoisie auftraten . Damit aber hatte
die Bourgeoisie auch ihre Schuldigkeit gethan , und ließ sie dann
bei der Wahl selbst sämmtlich mit Glanz durchfallen .

Rur zwei Arbeiter gingen durch , beides Bergarbeiter in Kohlen -
zechen. Dies Gewc > k ist in drei großen TradeS - Unions sehr stark
organisirt , verfügt über bedeutende Mittel , besitzt in einigen Be -

zirken die unbestrittene Majorität unter den Wählern , und hat seit
der Resormakte planmäßig auf direkte Vertretung im Parlament
hingearbeitet . Die Sekretäre der drei TradeS - Unions wurden aus-
gestellt ; der Eine , Halliday , hatte in WaleS keinen Erfolg , dl «
beiden andern gingen durch : Macdonald in Stasford und
Bnrt in Morpeth . Burt ist außer seinem Bezirk wenig bekannt ;
Macdonald aber hat bei den Verhandlungen über das letzte Berg -
werksges tz, die er als Vertreter seines GewerkS überwachte , feine
Auftraggeber vcrrathen , indem er einen Zusatzartikel billigte , der

sosehr im Interesse der Kapitalisten war , daß selbst die Regierung
nicht gewagt hatte , ihn in den Entwurf zu setzen.

Jedenfalls aber ist das Eis gebrochen , und in dem fashio -
nabelsten Debattirklub von Europa , unter den Leuten , die sich für
die ersten Gentlemen von Europa erklären , sitzen zwei Arbeiter . —

Neben ihnen sitzen mindestens fünfzig irische Home RulerS .
Als der fenische Ausstand von 1865 niedergeschlagen und die

militärischen Führer der Fenier ( irischen Republikaner ) nach und

nach entweder eingefangen oder nach Amerika vertrieben wurden ,
verloren die Reste der fenischen Verschwörung bald alle Bedeutung .
Eine gewaltsame Erhebung war aus lange Jahre — wenigstens bis

dahin , wo England wieder in ernstliche auswärtige Schwierigkeiten
verwick . lt wurde — ohne alle Aussichten . Blieb also nur eine

gesetzmäßige Bewegung , und diese wurde unternommen unter der
Fahne der Home- Ruler , der „ Herrschast im eignen Hause " . Die
bestimmte Forderung war , daß das Reichsparlament in London
die Ge etzgedung über alle rein irischen Fragen an ein besonderes
irisches Parlament in Dublin abtreten solle ; waS unter rein irischen
Fragen zu verstehen sei, darüber schwieg man vor der Hand weis -

lich . Diese Bewegung , Anfangs von der englischen Presse ver -

spottet , hat solche Macht erlangt , daß irische Parlamentsmitglieder
der veischiedensten Parteisärbuvg , Konservative wie Liberale ,
Protestanten wie Katholiken — der Führer der Bewegung , Butt ,
ist selbst ein Protestant — sogar ein geborener Engländer , der

für Golway sitzt , sich ihr haben anschließen müssen . Seit de »

Zeiten O' Connell ' S, dessen Repeal - Bewcgung ungefähr gleichzeitig
mit der chartistischen, in Folge der Ereignisse von 1846 in der

allgemeinen Reaction unterging — er selbst war schon 1347 gestorben
— tritt hiermit zum ersten Mal wieder eine geschlossene irische
Partei inS Parlament , und zwar unter Umständen , die ihr den

O' Connell ' schen fortwährenden Kompromiß mit den Liberalen und

den Einzelverkauf ihrer Mitglieder an eine liberale Regierung
wie er seitdem Mode geworden , schwerlich erlauben .

Die beiden bewegenden Kräfte in der englischen politischen Ent -

Wicklung sind also hiermit inS Parlament getreten : einerseits die

Arbeiter , andrerseits die Jiländer als kompakte nationale Partei .
Und wenn sie auch in diesem Parlament schwerlich eine große
Rolle spielen werden — die Arbeiter sie�er nicht — so ist doch
mit den Wahlen von 1374 die englisye polltische Entwicklung
unbedingt in eine neue Phase eingetreten .

Rede des Abgeordnete « A« g « st Getb gege « de «

Pretzgesetzentvnrs
\ ( Schluß . )

Der § 20 ist von dem Herrn Borredner schon erläutert worden ,

gegen diesen Paragraphen müssen auch wir uns ganz entschieden
ertlären . Gemäß diesem Paragraphen ist eS nicht genug , wenu

in dem 8 110 des Strafgesetzbuchs gesagt ist, daß der Ungehorsam
gegen das Gesetz bestraft werden soll , nein , e« soll auch noch die

Darstellung , daß der Ungehorsam gegen da « Gesetz eilaubt und

verdienstlich sei , bestraft und damrt dem Tendenzprozcß wieder

Thür und Thor geöffnet werden . Außerdem ist die betreffende
Bestimmung so unklar wie möglich gehalten , man spricht hier
immer nur von einem Gesetz; ob dieS daS deutsche , daS chinesische
oder jap. nesische Gesetz ist , davon ist keine Rede . Räch dieser
Bestimmung kann verurtheilt werden derjenige , der die That 4>eS

Brutus für eine gerechte erklärt ; ( Heiterkeit ) eS kann verurtheilt
werben derjenige , der irgend ein ausländische « Gesetz angreift und

e« für ungerecht erklärt . Meine Herren , der Paragraph ist in

seinem ersten Theile also durchaus mangelhaft und er soll auch
nur gebraucht werden — ve> hehlen wir eS unS nicht — wo eS

einmal von oben her als zweckmäßig erscheint , um diese oder jene
laut gewordene Meinung zu lähmen .

Daun soll außerdem die Straft verschärft werden bezüglich der



Vergehe « wider die Religion , daS heißt wenn die Schmähung der

Religion durch die Presse erfolgt . Warum soll denn aber die

Schmähung der Religion härter bestraft werben , wenn sie durch
die Presse erfolgt , als wenn sie an einem andern Orte begangen
wird ? Es kann die Religion geschmäht werden in der Kirche .
welche doch nach einer nock landläufigen Volksmeinung ein viel

wichtigerer Olt ist als die Presse ; es kann ferner die Religion
geschmäht werden in Volksversammlungen auf freiem Felde , wo
viele Tausende anwesend sind , wo man also unmittelbar zu vielen

Angehörigen deS Volkes spricht , und doch soll in beiden Fällen
die Strafe nicht so hoch sein , als wenn das Verbrechen in der

Presse begangen worden ist . Nehmen Sie an , daß ein kleines

Provinzialblatt , das vielleicht 4 bis 500 Abonnenten zählt , zufällig
«in solches Bergehen sich hat zu Schulden kommen lassen , dann

soll der Richter das Recht haben , mit einem Jahr mehr zu be�

strafen , und er hat nicht das Recht , unter drei Monat zu strafen .
Meine Herren , ich weiß nicht , warum die Presse einer so beson -
deren Aufmerksamkeit sich erfreut ; es ist mir völlig unverständlich ,
warum hier ein besonderes Strafmaß eingeführt werden soll , wenn

ich mir nicht sage, daß diese Bestimmung gemünzt ist auf die an
der Oberfläche sich bewegende Opposition , und daß diese Opposition
damit eingeschüchtert , daß sie damit eingeschnürt und das freie
Wort de » freien Mannes , wovon der Herr Bundeskommissar vorhin
gesprochen hat , eine Unmöglichkeit werden soll .

Der sj 23 des Gesetzes bezieht sich auf die Beschlagnahme
Die Beschlagnahme soll erfolgen durch die Polizei , sie soll aber

»ach einer kurzen Frist wieder aufgehoben werden , falls der Ge -
<» rb tshof die Gründe der Beschlagnahme nicht sanktionirt . Ich

begreife nicht , meine Herren , warum uian eS gestatten will , in das

Vermögen der Einzelnen in solchen Fällen so tief einzugreifen .
Die ganzen Herstellungskosten eines Blattes werden durch eine

solche Beschlagnahme ruinirt , da ein Tageblatt doch nur Werth
hat , wenn eS zur festgesetzten Stunde in die Hände der Abonnenten

kommt . Die Polizei hat es aus diese Weise in der Hand , ohne
baß wirkliche Vergehen vorkommen , die oppositionellen Blätter

unnmöglich zu machen , mit Beschlagnahme auf Beschlagnahme vor -

zugehen . Dies ist nicht etwa eine Bermuthung , — nein , es ist
schon oft geschehen , und eS sind Blätter zu Grunde gegangen ,
weil sie auf diese Weise gedrangsalt wurden . Man wird vielleicht
einwende « können , daß eine solche Beschlagnahme uöthig sei , weil

ja sonst der beanstandete Artikel in die Hände aller Abonnenten

komme und somit die Bestrafung gegenstandslos werde . DaS ist
« ( er nicht richtig oder mindestens ein lahmeS Argument , da man

ja auch auf ganz andere Weise zu einer großen Menschenmenge
reden kann und die freie Rede denn doch oft noch wirkungsvoller
ist , al « der bestgeschriebene Artikel . Die Konsequenz dieses Para -
graphen müßte sein , daß ein Redner , welcher in einer Versammlung
gesetzwidrige Aeußerungen macht , nicht nur vor Gericht gezogen ,

sondern auch in seinem Erwerb geschädigt werden sollte , unv zwar

durch vorübergehende Schließung seine « Geschäftes . Solche Ge -

schäftSschädigung ist nämlich für den ZeitungSverleger die Beschlag -
» ahme , die von manchen eifrigen Polizeimännern in gutem Glauben

verfügt werden mag , häufig aber als ungerecht erfolgt und als -

bann nach drei vier Tagen wieder aufgehoben werden muß , ohne
baß an eine Entschädigung deS Benachtherligten gedacht wird .

Ich komme nun auf einen Paragraphen , der mich als Buch -
Händler interessirt , eS ist dies der § 29 , Alinea 2. Da heißt eS :

Ebenso werden durch dieses Gesetz die Vorschriften der Landes -

gesetze über Abgabe von Freiexemplaren an Bibliotheken und

öffentliche Sammlungen nicht berührt .
Warum , meine Herren , wollen Sie diese Ausnahmebestimmung ,

die in einzelnen Landesgesetzen enthalten ist, nicht aufheben ? Diese
Steuer soll weiter bestehen bleiben , die der Verleger in Form
eines Freiexemplars zu erlegen hat . Häufig schon ist gesagt worden ,

und wahrscheinlich hören wir es auch heute in diesem Hause
wieder , daß diese » Opfer gar nicht in Betracht komme . Dem

muß aber entgegengehallen werden , daß eS sich nicht bloS um

Broschüren handelt im W- rthe von zwei oder drei Silbergroschen ,
sondern häufig auch um Werke , die nur in einer kleinen Auflage

erscheinen und per Exemplar 3 —400 Thlr . kosten . Wenn der

Staat etwas für da « Interesse des Volkes , in diesem Falle vor -

züglich für die UniversitätSblbliotheken , thun will , so mag er aus

dem Säckel der Gesammtheit da « Geld nehmen , aber nicht die

Kosten den einzelnen Verlegern aufbürden .
Meine Herren , wenn dieses Pußgcsetz durchgeht , so illustrirt

eS vollständig den Satz , daß man nur noch mit einer Presse

regieren zu können glaubt , der ein Maulkorb vorgebunden ist.
Die Presse ist aber ohnedies schon sehr benachiheiligt . Es genügt

zum Beweise dieser Behauptung , hinzuweisen auf den sogenannten

ReptiliensondS . Es ist bekannt , daß eine große Masse von Blät -

tern beeinflußt wird durch die Gelder dieses Fond « ; e« ist bekannt ,

daß eine große Masse von Blättern korrumpirt wird durch diese
Fonds ! Wenn die Sittlichkeit soweit sinkt , daß Geld dafür ge-
aeben wird , damit die Meinung gemacht werde im Sinne jener
Leute , die , wie Herr von Bismarck früher einmal erklärte , zu
einem andern als dem Prcß - Gewerbe zu schlecht sind , dann ist das

sehr zu bedauern . Ich muß darauf hinweisen , daß neben dieser
Beeinflussung des freien Wortes durch reaktionäre Gesetze diejenigen
Männer , welche sich in der Presse beschäftigen , durch Beeinflussung
von oben mittelst der genannten Reptiliengelder in einen Zustand

versetzt werde « , der mit Recht sagen läßt , sie sind die Landsknechte
der Feder , sie sind diejenigen , die als Landsknechte öffentliche

Meinung zu machen gedungen sind , so daß eine wirkliche össent

liche Meinung leider nicht existirt . Was diese ritterlichen Herren
schreiben , da « ist nicht der AnSdruck de « freien Wortes , nicht der

Ausdruck der Wissenschaft und der Ueberzeugung , sondern der Aus

ßluß ihrer Besoldung !
Meine Herren , ich ersuche Sie , diesem Gesetzentwurf nicht Ihre

Zustimmung zu geben . Wollten Sie diesen Gesetzentwurs an -

nehmen , so würden Sie mit einem Schlage in Deutsoland die

große Erfindung Guttenbergs zum Nachtheil des Volkes in Banden

legen . Diese Erfindung aber wird sich daS Volk nicht nehmen

lassen , das Volt wird wissen , welchen unendlichen Werth es aus
die Erfindung der Buchdruckerkunst , auf die freie Presse z i legen

hat , und eS wird , wenn Sie dieses Gesetz annehmen , ein Aufschrei

ertönen , der sich schwer rächen dürste , falls Sie nicht im Wege

de « Ausgleichs zu Gunsten des freien Meinungsaustausches so

weit als thunlich nachgeben . Geben Sie uns Raum , unsre Mei -

«ixng kund zu thun , geben Sie uns dazu Gelegenheit ; wollen Sie

aber solche Gesetze annehmen , so weisen Sie die Hand , die wir

Ihnen breten , zurück! ( Große Unruhe und Gelächter . ) Wir bieten

sie niemals in dem Sinne eines Verleugnens unserer Grundsätze ,
_ davor warnt uns schon Ihr Lachen , — ( Unruhe ) wir bieten

Je
in der Absicht , die Rechte und Wünsche unserer Wähler nach

üäften hier zur Geltung zu bringen , und von diesem Gesichts -

punkte aus « ollen wir allerdings , daß in ruhrzer Ordnung sich
die Verhältnisse regeln . Wenn aber durch die jetzigen Gewalt -

Haber kranke Zustände , wie sie die heutige Gesellschaftsordnung

! aufweist , anstecht erhalten werden sollen , wenn jene Gewalthaber
sich dazu berufen glauben , die kapitalistische Produktionsweise in
alle Ewigkeit zu vertagen , so sagen wir Ihne » , wir glauben nickt

daran , daß es Ihnen gelingen wird , und mit uns ein großer Theil
des Volkes glaubt auch nicht daran , ja ich behaupte , eS wird die

Zeit kommen , wo von einer Beschränkung der Meinung durch den

Kapitalismus und seine Schleppenträger nicht mehr die Rede

sein wird .

Politische Uebersicht »
— DaS neueste Windei , welches die Altweibcrangst vor dem

Sozialismus gelegt hat , heißt RcichScensus mit Dreiklassen -
Wahlgesetz . DaS „Reich " soll eine bestimmte direkte Steuer

erlegen , deren Entrichtung das Wahlrecht verleiht , und das Wahl
recht dann nach dem bekannten , von Bismarck daS „widersinnigste '
aller Wahlmelhodcn genannte Drciklasscushstem ausgeübt werden .
DaS geistreiche Individuum , welches sich auf dieses Windei gesetzt
hat und es auszubrüten sucht, heißt Hr . von Minnigerode und

ist ein Vollblutjuuker , der ein »paar hundert Ochsen , Schafe und

sonstige Vierfüßler im Vermögen und offenbar genügende Selbst -
erkenntniß hat , um zu begreifen , daß seine staatliche und gesellschaft¬
liche Bedeutung nicht in seiner eigenen Person , sondern in besagten
Ochsen , Schafen und sonstigen Vierfüßlern liegt . Wie das in ver

menschlichen Natur ist , schließt Hr . von Minnigcrode von sich aus
Andere , und meint nun , das Wahlrecht gehöre überhaupt nur den

Ochsen , Schafen und sonstigen Vierfüßlern , oder wenigstens deren

Aequivalent ( Gleichwerth ) in Geld und Gut . Der Gedanke der

Reichssteuer , welcher beiläufig zwei Fliegen mit Einer Klappe trifft ,

dürfte dem Hrn . Reichskanzler möglicherweise über seine Bedenken

gegen „ die widersinnigste aller Wahlmethoden " hinweghelfen . In -

dessen ein Windei ist ' S doch. Die Zeit ist noch nicht gekommen ,
wo man in dieser direkten Weise dem allgemeinen Stimmrecht
zu Leibe geht . Es gibt noch indirekte Mittel , mit denen eS «st
versucht werden wird , und die auch bis zu einem gewissen Punkt
ihren Zweck erreichen werden .

— Acgidi und Co . Aegidi ' S Namen kennen wir Alle , die

wir uns mit den BiSmarck ' schcn „ Sauhirten " und deren würdiger
Heerde von Zeit zu Zeit herumschlagen müssen . Den Namen der

„ Co . " oder richtiger die Namen der „ Co . " kennen aber nur die

Wenigsten , weil diese Namen sehr zahlreich sinv , weil sie sehr

häufig wechseln , und weil die Herren „ Co . " sich die größte Mühe
geben , der Welt zu verbergen , daß sie „ Co . " sind . Kein Haus ,
an dem ein Täfelchen mit dem Worte „Menschenpocken " hängt
wird von ängstlichen Gesundheitsfanatikern eifriger vermieden , als

die Bekanntschaft des Hrn . Aegidi von den Herren „ Co . " . Natür -

lich bloS coram pnblico — vor dem Publikum , am hellen Tag .
Aber wenn sie ihn besuchen , was doch geschehen muß von wegen
der „Waschzettel " und der einzig richtigen öffentlichen Meinung ,
die bloS in den Geschäftslokalitäten der Hauptfirma verzapft
wird ? Ein solcher „ Co . " arbeitet unter der Neben - und Schein -
firma „Deutsche Nachrichten " ; von dem Abgeordneten Richter

wurde in dessen bekannter neulicher Rede das „Deutsche Nach -
richten " abgekratzt und darunter die richtige Titulatur : „Aegidi
und Co . " gezeigt . Jetzt behauptet „ Co. " , alias „Deutsche Nach -

richten ", er babe den famosen PreiScourant an die „ Neue Worm ' er

Zeitung " geschickt , und nicht Hr. Aegidi . — Ganz recht ! Wir

äcceptiren da « Dementi . Nicht Hr . Aegidi hat den PreiScourant

geschickt , sondern „ Co . " . ES sind doch pfisfige Leute , diese

„ Aegidi und Co . " !

— Die „ Genialität " ist offenbar ansteckend , gleich ihrem
Gegentheil und zwar steckt sie nicht blo « Menschen an , sondern

auch Thiere . Erzählt da „unser Bra » n " in dem kaiserlichen
Frühstückblatt , der „ Tante Spener " — der ihre jetzige » Purzel -
bäume gar kurio « zu Gesicht stehn ! — gar merkwürdige Geschichten
von einem Hund — waS sagen wir ? „ einem " Hund ! dem Hund ,
dem Hund der Hunde , dem Hund Bismarcks ! „ Er ( der Hund )
beglerlet ihn ( den Bismarck ) auf Schritt und Tritt und wendet

kein Auge von demselben (gleich einem Nationallibcralen bei den

famosen Bier - Soircen , zu Deutsch Abendkneipereien ) . Er ( der

Hund ) liegt in dem Arbeitszimmer zu seinen ( deS Bismarck ) Füßen
und selbst in der Soiree pflegt er ( der Hund ) sich an ihn ( den

Bismarck ) zu drängen (gleich einem Nationalliberalen , die ihren

eignen Beschreibungen nach es genau so machen ) . Ein solches

Attachement ( nationalliberale Anhänglichkeit , Hundeliebe ) wäre lästig

zu nennen ( wird ' s Euch nicht Angst , Ihr Nationalliberalen ?) ,
wenn der edle Vierfüßler ( werdet Ihr nicht grün und gelb vor

Neid , Ihr Nationalliberalen ? Wann hat ER Euch Zweifüßler
je „ edle " betiteln lassen ?) — wenn der edle Vierfüßler nicht , wie

man ihm schon am Gesichte ansieht , von einer hohen Intel -

ligenz beseelt wäre . " Nun , tel maitrs tel cllien wie der Herr

so der Hund ! Und da die „ Genialität " so hübsch , wie sich geziemt ,
aus den Hund gekommen ist , wird sie hoffentlich nicht vor den

Nationalliberalen stehen bleiben , und dürfen wir erwarten , in Sr .

Majestät Frühstückszeitung und Sr . Genialen Fürstlichkeit Leib -

organ demnächst Anekdoten , die „ Genialität " der Lasker , Braun ,

Bennigsen , Bamberger -c. bekundend , den wohlgesinnten Bürgern
des BeSmarck ' fchen Reichs aufgetischt zu finden . Ln attvnäant

( bis dahin , in Erwartung ) könnten ja die Herren Nationalliberalen

ven genialen Hund de « genialen Bismarck zum Ehrenmitglied des

ReickStagS ernennen , denn „ Hunde sind wir ja doch " , sagte der

Affenpinscher Bamberger — und auf einen mehr oder weniger
kommt ' S nicht an . Oder , waS vielleicht noch besser wäre , sie könn

ten den mit so „hoher Intelligenz beseelten " Vierfüßler von dem

Viccpapst Schulte heilig sprechen , ihm in dem ReichstagSgebäude
eine Kapelle errichten lassen , und jedesmal , ehe sie in die Sitzung

gehen , ihre Andacht vor dem neuen Heiligen verrichten , damit er

ihnen seinen hündischen Segen gebe zu der , selbst dem redlichsten

Pudel und Hühnerhund uuter Umständen lästigen Arbeit des „ Ap-

portirenS " . Die römischen Senatoren haben einst dem Pferd Cali »

gula ' S einen Tempel errichtet und ihm göttliche Ehren erzeigt .
WaS aber dem Pferde Caligula ' S recht war , ist dem Hunde Bis -

inarckS billig .

— Von Ioh . Jacoby geht dem Redacteur de » „Volksstaat "
ein Schreiben zu , worin derselbe zu dem Artikel in Nr . 2l de «

„VolkSstaat " , die bekannte Ablehnung des ReichStagSmandatS be -

treffend , Stellung nimmt . Wir glauben in diesem Falle nicht
korrekter handeln zu können , als indem wir die bezüglichen Stellen

des Briefe « zum Abdruck dringen . Es heißt daselbst :
„ Der Verfasser der erwähnten Kritik sagt :

„ Mit bloßem Proiestiren unv — die Hände in den

Schoß legen schaffen wir die bestehenden Zustände nicht aus

der Welt, " — und gleich darauf : „ Nur Protcstiren und —

Nichts thun , heißt , sich freiwillig mit gebundenen Händen dem

Feinde überliefern , heißt sich politisch todt erklären " ic .

Wer wird dies bestreiten ? wie in aller Welt aber paßt eS auf '
den vorliegenden Fall ? Wenn nationalliberale Bläkter , wie z. B. �

der Berliner Borsencoarier vom 12 . Febr . , behaupten : „ aus dem !

Ablehnungsschreiben Johann Jacoby ' s gehe unumstößlich bervor , '

daß er nach einem thatenreichea politischen Leben nunmehr die !

Fltnte ins Korn geworfen, " o wunvert mich em solches Uctheil i

nicht ; meine Parteigenossen aber sollten doch eine etwas bessere '

Meinung von mir haben . j

Folgt denn « o ipso aus dem Protcstiren gegen befiehende Zu - >

stände , daß man fortan „die Hände in den Schoß lege »" wolle ? >

Schließt eine Mandatsablehnung nothweudiz „ das Nichts thun ' >
in sich ? Der englische Parlamentarismus hat ohne Zweifel ei « >

höhere Bedeutung , als der unsere — und dennoch sagt ein engl»- <

scher Staatsmann ( Cobden ) : „ Alle großen Reformen sind außer -
'

halb des Parlaments gemacht worden ! " Lud in der That ! l

Die Geschichte lehrt , daß die gewohnheitsmäßigen ParlamentSredner
jedem Beschlüsse zustimmen , sobald nur von außen — durch 1
daS Volk — der erforderliche Druck auf sie ausgeübt wird ; ot !
die Majorität in den Händen der Whigs oder TorieS ist , mach! I
hierbei keinen Unterschied . Auch bei uns also , denke ich, giebt et *

außerhalb deS Reichstags noch reichlich genug zu thun . �
Der zweite zu berichtigende Punkt bettifft die folgenden Worte °

deS Kritikers : si
„ Der Vorbehalt über Annahme oder Ablehnung des Ma » b

dat « konnte nur so aufgefaßt werden , al « sei er eine Reserve , »

um , fall « eine mehrmalige Wahl eintrete , sich den geeigneter '

Bezirk auswählen zu können . " !s
Nein , werther Kritiker ! im Zusammenhange mit dem vor i '

mir vorausgeschickten Satze — konnte mein Vorbehalt nun un » »

nimmermehr so aufgefaßt werden , — am wenigsten von Iemanb ?
dem mein Protest von 1867 dem Wortlaut nach bekannt war . �

"

Sie selbst , geehrter Parteigenosse , schrieben mir am 31 . I «
nuar , also nach bereii « beendeten ReichstazSwahlen :

„ Zwar hat mir Professor W. . . gesagt , er habe in DreSder
erfahren , Sie wollten das Mandat annehmen , ich dagegei »
erinnere mich daran , daß Sic in Ihrem Schreiben an mi(|
sich die Ent ch- idung über Annahme und Ablehnung des Ma » *

dats vorbehalten haben " »c. W

Und dennoch behauptet der Kritiker dreist ( das wenigstens iß 8�
der Sinn seiner Rede ) : „ Kein Einiiger in der ganzen Partei *

habe nach erfolgter Annahme der Candidatur an die Möglichkeit si

einer Mandatsablehnung gedacht ; ja er geht so weit , mir de « p

Vorwurf zu machen , daß mein Verhalten „ daS Comitö in de « �

Verdacht b - ingen mußte , als habe es absichtlich den wahren Stands �
puntt seines Candidalen verheimlicht " . " ji

■ 1Soweit der Brief von Ioh . Jacoby , dem wir gern Raus
geben . Es ist hier hinzuzufügen , daß die Bedenken , welche Bl « ®

' " ' • • . . . . .rU 9-in seinem Brief - an Jacoby wegen Annahme de « Mandats äußert .
erst nach beendigter Stichwahl durch inzwischen eingelaufene Mi »
tyeilungen erregt wurden . Am 27 . Januar fand die Stichwahl
statt und erst am 31 . Januar konnte Blos den glücklichen AuSf «
nach Königsberg berichten . Zur Zeit der Agitation aber b» ®

fürchtete Niemand eine Ablehnung .
Da von verschiedenen Seiten geltend gemacht wird , daß di �

Parteigenossen im dreizehnten Wahlkreise die Eventualität einS ®

Mandatsablehnung hätten voraussehen und sich dagegen sich« �

stellen sollen , so sei hier bemerkt , daß Ioh . Jacoby nach allen d0
16 oder 16 Wahlkreisen , wo er aufgestellt war , auf Anfrage d' « {*>
g,leiche Antwort gesandt hatte , wie nach dem 13 . Wahlkreis , ui>> *

daß er sich die Annahme des Mandats überall vorbehalten hatt »
�

Die Parteigenossen in Dresden , Mainz , Pforzheim u. f. f. habck
trotzdem alle Kräfte eingesetzt , um eine Wahl Jacoby ' s zu bewirkeis p1
Im dreizehnten Wahltreis wurde demnach genau so verfahren , w» �

anderortS und der Unterschied lag einzig und allein im Erfolge , i " '
un

« s— In Hof giebt sich die Preßpolizei die möglichste Müh « d «
unsere Parteigenossen zu chicaniren . DaS Verfahren , das dort 9 He
der Tagesordnung ist, erscheint geradezu unerhört . Versammlung « so,
werden verboten , weil ein „ Ausländer " ein angeblicher „Sachse ' Di
der in Wirklichkeit ein Oesterreicher ist , darin sprechen soll . £ Ar
schöne deutsche Einheit ! Lrenig , der Redakteur der „ Hofer Zi> sg»
lung " ist vom mittelftänktschen Schwurgericht wegen „ Gottck
lästerung " und Beleidigung des Leipziger Schwurgerichts zu ziö yj ,
Monaten Gefängrnß verurtheilt worden . Im „Verfuchslandk da
Bayern scheint demnach ein sehr ergiebiges Feld für strebsam - @>
sellschastSretter ä la J - ssendorf zu fein . Auch zu Nürnberg * ftx
der verantwortlich - Redakteur deS „Sozialdemokratischen Woche« Ux
blattes " zu zwei Tagen Gesänzniß verurtheilt .

vo

Mitthun , sder nicht mitthn «? le|
Berlin , 27 . Februar 1874 . ft ,

Bon Zeit zu Zeit seh' ich den Alte » gern
Und hüte mich, mit ihm zu brechen ;
C« ist gar hübsch , mit solchen hohe « Herr «
So menschlich von dem Teufel seiest zu spreche

Söthe ' » „Faust . "
Natürlich hat Göthe bei Schöpfung diese « Gedankens durchs « 4>i

nicht geahnt » daß chn ein Sozialdemokrat einmal citiren wür « hei
sonst hätte er e« am Ende vorgezogen , am liebsten Nicht » I w>

denken , wie so mancher andre Aristokrat , wenn er über die wah »
Ursachen und Wege des Sozialismus nachdenken sollte . �

E « tritt uns mdeß der Göthesche Gedanke unwillkürlich in b! �

Weg, wenn wir unS damit beschästigen , in ' « Klare darüber l �
kommen , ob die Sozialisten im Reichstag eine total ablehne�«! !
Haltung zu Allem beobachten , oder wo geboten , auch beim Gess **

geben „ mitthun " sollen und wie weit die « etwa geschehen ka« » »

ohne prinzipielle Verstöße zu begehen . b »

Gleich nachdem , oder eigentlich noch bevor eS öffentlich beka »

gew » rden , daß man es seitens gewisser Majoritäten des Reichs » p
gern sähe , wenn in Commissionen , in denen spezielle Arbeüt�i
angelegenheiten behandelt werden sollten , wenigstens ein V-rtrfljß
der Sozialdemokratie mit zugegen wäre , haben wir unS mit t p
Parteigenossen darüber in ' « Einvernehmen gesetzt, welche Stella
in dieser Hinsicht als die richtigste einzunehmen wäre und » �

fanden unter denselben die erfteulichste Einmüthigkeit darüber v« «g

daß man sich durchaus nicht auf ' s abstrakte (schroffe ) Negiren (! .
lehnen ) die Theilnahme an den CommissionS - Sitzungeu anlangt
verlegen dürfe .

Waren wir uns darüber klar , daß die Absichten der Maj
täten , die eine Peison unsrer Richtung in eine Commission was .
qzürden , ganz andre waren , al « die , welche unsre Enlschließ «
die etwaige Wahl eines unsrer Leute zu äcceptiren , hcrbeifüh
konnten und herbeigeführt haben , so wußten wir erst recht .
Voraus , daß man uns leicht einhalten konnte , wir haben
beschlossen , zu parlameutiren und zu Paktiren .

Die Dinge liegen indcß einfach so: . .
Je mehr man seitens der Gegner im Auge habe « mag ,

? �
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auf durch Zuziehung cineS Sozialdemokraten zu der „Gewerbegesetz -
B. Eommisfion ' - nach außen hin der Schein der Unparteilichkeit ge -

wahrt sein werde , desto mehr mußten wir darauf achten , Einblick

in den Gang der Behandle ng dieses „ Ausnahmegeseyes " in vollstem
Maße , und zwar dergestalt zu eihalten , daß uns nicht gesagt
werden konnte , wir hätten gebotene Rechte nicht bis zur äußersten
Grenze auszunützen gesucht und vermocht , wir hatten vorgezogen ,

stumme Zuhörer zu sein , wo unS das Wort zustand . Nach den

wenigen Sitzungen im Plenum wußten wir zwar zur Genüge ,
welche Taktik uns auch in den Commifsisnen erwarten weroe , und

wenn insofern bereits zu berichten ist , daß nach Göthes Worte

eint »icht einmal in den Commissionen menschlich von dem Teufel

igli - ( Sozialismus ) zu sprechen ist , so wäre es doch verfehlt , zu sagen .

\ n , ti sei verlorene Liebesmühe , Jemanden dort zu haben . Freilich

h2t! dürfen wir vrm Standpunke direkter Erfolge aus nicht messen ,

Dner denn diese sind unerreichbar und unser Vertreter wird deshalb in

urch seiner Stellung wenig Lohnendes zu melden haben , aber — dem

0t Feinde Schritt für Schritt zu folgen . Die Werkstatt seiner Pläne

iach> ju rekognoSziteu , heißt Erfolge vorbereiten , und da «, glauben wir ,

t d kann unser Abgeordneter , wenn er ohne Vorurtheil und blinden

Eifer zu Platze ist. Wenn Parteiblätler der Meinung waren , daß

Sorte eS möglich wäre , dessen Rath und Ansicht in die Waage zu legen ,
so gingen diese von der Vermuthung aus , daß ein weiteres In -

ifoj teresse andererseits dafür vorhanden sein möchte . Daß aber dem

erv «, vicht so ist» beweist zur Genüge der Umstand , daß die meisten
lite » Redner mit Sorgfalt zu betonen pflegen , es gelte hier nicht soziale

Prinzipien zu drSkutiren , sondern es gelte in erster Linie „ etwas

vo » tu Stande zu bringen . - - — Darin stimmt Fortschritt , Trottgang
unt » ud Rückschritt völlig überein und nur die matt unterschiedenen

znd , Partei - Jnteressenstandpunkte gegenüber dem Sozialismus haben es
in den ersten CommissionS - Sitzungen zu ganz unbedeutenden

' 3J Manövern kommen lassen . Selbst Schulze - Duncker scheinen jetzt
wesentlich friedlicher auf die Regierungsvorlage zu schauen , als im

Plenum , und haben es nur versucht , dem ß 103 einen etwas

: gei »gewerkoereinlichercu - - Charakter aufzudrücken .
miä Bon dem reiä ' licben Dutzend von Amendements ( ErgänzungS -

auträgen ) zu 108 fielen heute alle , so weit sie nicht zurückgezogen
wurden und Z 108 der Regierungsvorlage wurde mit 14 Stimmen

g gegen 6 angenommen . Motteler enthielt sich natürlich der Ab -

rttj ' stimmung, nachdem es interesselos für ihn geworden , ein Votum

chkeb abzugeben , dessen Begründung vorweg dadurch unmöglich und

vt « zwecklos erscheinen mußte , daß die Mehrheit der Redner mit wahrem
Bangen durchweg den Grundsatz zum leitenden Gedanken der

tauR Diskussion erhoben hatte , daß man die Aufgabe habe , keine Prin -
jipien , sondern nur dre Bedllrfnißfrage der Vorlage resp . des

lau # § 108 Zu diskutiren . Die Herren darin zu inkommodiren , lag kein

Vlot Eirund vor . Der Abgeordnete Herr Fabrikant Hehl aus Hessen ,

ßerte jjutte ja auch im VdrauS den unsterblichen Beweis gegen die

Mi » sozialsstischeu Prinzipien erbracht , daß sie „Unsinn - - seien und das

i -gt AlUs !

Nach Annahme deS § 103 der Regierungsvorlage , zu dem endlich

� g, auch der Forijchutt sich theilwesse bequemte , mot - virte zwar Herr
Dr . Eberty feine Abstimmung zu Protokoll damit , daß er nur für

- gZ die Vorlage gestimmt habe , in der Voraussetzung , daß dadurch die

Schiedsgerichte nicht unmöglich werden ; Herr Swulze tröstete seine

nchel tfannde , daß sie nun daS Weitere iu ihrem Sinne „ amendiren "

j jjj, werden und daß man ja immer noch gegen das ganze Gesetz

c hZ stimmen könne , indeß uns dünkt , die Herrn , die „ etwas fertig
�„1 bringen - wollen und — müssen , dürften auch später schwache

batlr Stunden schwer zu b. stehen haben und dann singen : „ Der So -

habe ' jialismuS ist schuldig daran ! " Wohl ! Wir gestehen , daß eS kein

»irkeil Spaß ist, in so engem Rahmen und auf so gebrechlichem und ge-
. ßji setzbcladenen Boden sich bewegen zu müssen und nicht „ daneben -

zutreten " . Es wäre auch gar zu schade , wenn daS Mosaikbild
«userer Gesetzessammlungen ein unpassendes Steinchcn eingefügt
erhielte und man muß sich zu Allem in die Lage derer versetzen ,

Dlich tenen Gesichtskreis der herrschenden Gesetze ein unantastbares
>rt 0 Heiligthum ist , deren juristisch -S Sclbstbewußisein kranken würde ,
ungS fuZfon stx zugestehen , daß ihr Wissen und Kennen Stückwerk sei.
�»chsi' Dann erst wird einem klar , wie ein Anlauf mit einem Dutzend
l . » Amendements in die Regierungsvorlage glatt und rein hinein -
c

Z<J führen konnte .
� „ Zwei heiße Tagewerke und erst ein Paragraph " , so dürften
1 J®1 die Herren wohl auSruftn , wenn nicht der Trost belassen wäre ,
�udk daß es später vielleicht besser geht und man braucht nicht gerade
ae O Sozialist zu sein , um zu glauben , daß cS mit der modernen Ge -
rg 1 sellschasl doch in vielen Stücken gewaltig hapert und holpert . —
tochck Allen Respekt vor einem Kenntnißreichthvm in gegebenen - Gesetzen ,

wie er in der Commission entwickelt ward , aber auch allen Respekt
— -- vor den Drangsalen einer Planlosigkeit Angesichts eines Feindes ,

dessen Macht man wohl ahnt , dessen wahres Wesen man aber

prinzipiell Auge in Auge nicht kennen lernen mag , wie eS den
8 ™- Herren geht , deren gesetzgebmsche Sorgfalt nicht tiefer graben will ,

« us Furcht , man möchte nach der anderen Seite der sozialen Welt

»rrn
� durchbrechen und — in die Hölle fallen .

An bemerkenswcrtheren Momenten heben wir auS dem die

ruft / Debatten der Commisssou beherrschenden Geiste hervor , erstens :
archal Die ungctheiltcste Furcht vor dem Sozialismus und die damit

ivür > derburdene entschiedene Abneigung gegen Alles , was an ihn er -

chtS wnert ; dann : die wiederholten allseitigen Zugeständnisse deS

wah # �vtcressengegensatzeS der Arbeitgeber und Aibeitnehmer , endlich :
�as bangende Verlangen nach Versöhnung und Ausgleich der

in u Gegensätze! letztens : den unerschütterlichen Glauben an die Mög -
iber j llchkeit , sich mit Ausnahmegesetzen Helsen zu können . Alles tu

chne # Allem finden wir hierin ausgedrückt , daß die Gesetzgebung , will

Gesi ! � ernstlich allen Theilen gerecht werden , sich nicht vorurrheilSvoll
n kap vhd voreingenommen gegen einen einzelnen Theil kehren darf , wie

�ieS in der Gewerbegesey - Novelle schreiend zu Tage tritt und daß
beka > die Gesetzgeber zunächst daran gehen müssen , sich mit dem Ge -

ichSti »auken zu versöhne «, daß ihre Zeit vorüber ist , wenn sie versuchen ,
lrbeit dem Geist der praklischcn Wlsscnschaft Fesseln anzulegen ; der

Zerttt jssisenschast, die ihren liebsten Systemen daS Ende verkündet , der

mit k Wissenschaft und wenn sie in der Blouse einherschreitet , der Wissen -
stell « hhast, die nur Werth und Berechtigung hat , wenn sie im Volke ,

nd * v* de « Massen als Bedürfniß wurzelt oder über ibnen stehend
b. - r v »gensreich auf sie zurückströmt und rn ihnen Boden findet .
en (l �

War bei Beginn der Session viel Meinung dafür , daß daS

langt Gesetz nicht durchgehen werde , so möchten wir heute nicht wagen ,
dasselbe wiederholt zu behaupten . Der Wellengang der bewegten

Maß AommissionSarbeiten wird nicht ins Plenum allzuhestig hinüber -
: was �llen, man wird dcbatliren und amendiren , seilen und feilschen
fließ « wie cS auchjonmicn mag , es wäre sassch, zu fürchten , daß der

»eifüls Sozialismus mit drcsem oder ohne dies Gesetz etwas Anderes

recht dJiire, als die zum unabwendbaren Durchbruckie gelangende , lange
en l ' ol?>edergehaltcl,e Natur deS vollauf lebensberechtigten Gesellschafts -

Olpers.
Das . Mitthun oder Nichtmitthun ' kann für uns also da , wo

ag , große Kur an diesem Körper vorgenommen werden soll , nur

von dem Gesichtspunkte aus entschieden werden , den unsre Vertreter

richtig festgehalten haben , sie mögen Zeugen bleiben von den ver -

geblichen Versuchen der aken Schule , den SiegeStag der neuen

Ordnung fernzuhalten . Nicht parlamcntiren und nicht Paktiren
mögen sie, aber all -zeit und am richtigen Fleck disponiren !

Unsere Partei - , Verwaltuags - « « d Ori ?a«isatio «ö-
Augelesieuheitm .

Bei der am Montag den 23 . d. M. vorgenommenen Ergän -
zungswahl für die Controll - Commission fiel die Wahl auf den

Parteigenossen A. Sabor . I . A. : L. Oprsicius .

An die Parteigenossen !
An folgenden Orten sind neue Mitgliedschaften gegründet und

hierdurch neue erfreuliche Beweise von dem Wachsthum unserer
Partei geliefert worden :

Colditz : Verttauensmann Ernst Richter . Grüna b. Chemnitz :
Oswald Steinert . Kötzschenbroda : Friedrich August Franke .
Neuölsnitz : G. Krause . Oberwürschnitz : Friedr . Fankhäncl .
Pirna : A. Bley . Reichenbrand : Franz Eduard Lasch.

Neue Vertrauensmänner wurden vorgeschlagen und bestätigt :
Bischofswcrda : Carl Fuhrmann . Chemnitz : Hermann Weck .

Münchehof : Louis Kolle . Sonneberg : Carl Anton Steiner .

Hamburg , 28 . Februar 1874 .
Der Ausschuß .

I . A. :
Der Kassirer : H. Benneke , ll . Schäferkamp 24 .
Der Secretair : A. Geib , RödingSmarkt 12 .

Gewertsgenoffenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Schneiderverein .

Nürnberg , 23 . Februar . College »! Fast sieht es auS , als
wenn Nürnberg vollständig eingeschlafen wäre , da wir seit langer
Zeit kein öffentliches Lebenszeichen vo » unS gegeben haben . Die

Reichstagswahlen haben eben alle unsere Kräfte auf daS Acußerste
in Anspruch genommen , so daß wir stets nur die wichtigsten Ge -

gcnstände in der Gewerkschaft erledigen konnten . Nachdem nun
die Wahlperiode beendigt , können wir wieder unsre ganze Kraft
ver Gewerkschaft widmen . Die GeschäftSkrisiS macht sich auch hier
ganz bedeutend fühlbar , und zwar umsomehr , weil die Confection
ganz bedenkliche Fortschritte hierorts gemacht hat . Die nothwen -
dige Folge ist ein fortwährendes Sinken des Lohnes , und wenn

nicht bald günstigere Verhältnisse eintreten , so ist ein vollständiger
Stillstand de « Geschäftes zu befürchten . Daß unter solchen Um

ständen die Gewerkschaftsbewegung sehr schwer Fortschritte machen

kann , ist einleuchtend . Da jeder leben will und muß , die V

dürfniffe aber mit jedem Tage vertheuert werden , so muß eben

Jeder arbeiten , um jeden Preis arbeiten , um nur das Nothdürs
tigste herbeizuschaffen . So ist eS den wenigsten möglich , die Ver

fammlungen regelmäßig zu besuchen und für die Verbreitung
unserer Prinzipien Sorge zu tragen , besonder « da unsere Heim -
arbeiter ( Stückmeister ) eine traurige Rolle spielen und nicht zum
Verständniß ihrer eigenen Lage, sowie der des gefammten Arbeiter -

standeS gelangen . Trotz des von uns vor zwei Jahren erfochtenen
Sieges sind die Löhne jetzt niedriger , als vor dem Sttike , und
können wir kaum daran denken , in der bevorstehenden Saison die

Differenzen nur einigermaßen auszugleichen . Um so freudiger hat
eS uns bewegt , daß die College » in Gießen wie ein Mann für
ihr Recht , für ihre Ehre eingetreten sind . Von einer Sammlung
jedoch für die Gießener College » mußten wir hier Abstand nehmen ,
da unsere Verhältnisse , wie bereits oben gesagt , trostlose sind . Da

serner die Zahl der zu unterstützenden College » keine große ist, so
ist die Conlrollcommission der Ansicht , daß die Hauptkasse wohl
in der Lage sei , den Hieb , den uns die Kapitalmacht versetzen will ,

zu pariren . Sollten jedoch die Gelder nicht ausreichen , so müßten
diejenigen Mitgliedschaften , welche Baarvorräthe haben , entschieden
mit eingreifen . Was das Verbandsstatut anbelangt , so wissen wir
davon Nrchls . Unsere Stadt - Behörde scheint einen besonderen
Gefallen daran zu haben , unsere Angelegenheiten hinauszuziehen .
Nachdem das Statut eingereicht war , warteten wir einigt Wochen
vergebens , bei einer Nachfrage erhielten wir die Antwort , daß die

Sache in den nächsten Tagen erledigt werde . So wurde nun
von uns jede Woche wieder angefragt , allein immer derselbe Be -

scheid , so warten wir denn heute noch auf einen endgültigen
Entscheid ; wenn derselbe erfolgen wird , das wissen die Gölter und

unser Stadtmagistrat .
Alle Briese und Zusendungen , welche für die Controllcommission

oder VerbandSstatutencommission bestimmt sind , wolle man an
den Unterzeichneten senden . Zugleich bitten wir , alle Briefe : c. ,
welche für die Mitgliedschaft bestimmt sind , nicht an Rensing ,
sondern an den Bevollmächtigten W. Jeschkc bei Eder u. Sohn ,
Jacobsplatz , zu richten .

Mit sozialdemoftatischeul Gruß
Für die Controllcommission :

I . Bau mann , Geieröbcrg 16 , III .

Allgemeiner Böttcher - ( jkiiPer - ) Verein .
In Priesen stellten am 24 . Februar untere College » die Ar -

beit ein . Es ist nothwendig , daß der Zuzug fern bleibt .

Näherer Bericht folgt . F. Gragert .

Correspondenzen »
sleipZig , 2. März . Soviel bis jetzt zu übersehen , hat der bei

der Stichwahl durchgefallene Dr . Heine gegen unfern Candidaten
Bracke gesiegt . Die Wahlresultate zeigen , daß die Verstimmung ,
welche die Ablehnung Johann Jacoby ' s unter dessen Wählern er -

zeugte , auch durch die lebhafteste Agitation nicht beseitigt werden
konnte . Die Gegner haben keine Mutel gescheut . Zu Naunhof
ließ Dr . Heine den Gegcncandidaten nicht zum Wort kommen
und ein als „Ueberwacher " anwesender Referendar erklärte , daß
Jeder , der hier spreche und nicht Wähler des 13 . Wahlkreises sei,
bis zu 6 Monaten Gefängniß oder Ü00 Thalern be -

straft werde . Wir fordern die Examinatoren , welche diesen
„Rechtsgelehrten " das Staatsexamen unbeanstandet passiren ließen ,
auf , hier ein Versehen zu constatircn und zu bewirken , daß die -

ser Referendar als gänzlich gcsetzesunkundig seines Amtes

entsetzt werde , widrigenfalls wir annehmen müssen , daß die Herren
Examinatoren aus demselben niedrigen Bildungsgrade stehen , wie

der HerrReserendar . Zu Lindenau hielten Vahlteich und Kayser eine

gut besuchte Volksversammlung ab ; ebenso Holzwarlh zu Dell -

schütz . Nauert sprach unter großem Skandal in Gruna , deßgl ichen

Bracke , Nauert und BloS rn Liebertwolkwitz . Zu Reudnitz und

Aicha hielt Bracke gut besuchte Volksversammlungen ab , während

Ramm und Stelzer zu einer gegnerischen Versammlung in Bran -
dis gar nicht zugelassen wurden . In Gohlis sprach Vahlteich , in

Großzschocher Nauert , in Dölitz Holzwarth und Fink ; in Eythra
Fink , Kayser und Mehlhorn . Zu Lindenthal wurde ebenfalls
durch Nauert erfolgreich gewirkt . In Kleinzschocher hielt Heine
Wählerversammlung ab , wurde aber sammt der ganzen Plagwitzer
Clique von Bios und Fiak erfolgreich bekämpft ; ebenso traten

ihm in Markranstädt Holzwarth und Blos entgegen und nicht
ohne Wirkunz . Wir behalten uns vor , die Art und Weise zn
beleuchten , wie die Gegner verfuhren , und bemerken nur , daß in
Brandis der in der Genossenschaftsdruckerei arbeitende Schriftsetzer
Brand wegen „unbefugten Plakatankledens " verhaftet und über

Sonntag in Haft behalte « worden ist .
Weichenvach i . W. Wir kommen spät mit unserm Wahlbericht .

Wir sind mit 266 Stimmen in der Minorität , trotz einem Zu¬
wachs der Stimmenzahl für unfern Candidaten von beinahe 100 Prz . ,
da 1371 Bracke 3400 , bei der jetzigen Wahl �orck 6Sl5 stimmen

hatte . Es ist viel gekämpft worden , und wurde von dem Central -

comitö , welches in Reichenbach seinen Sitz hatte , vorzugsweise die

Taktik beobachtet , die Agitation in die Orte zn legen , welche 1871

für unsere Partei schlecht gestimmt hatten . Deshalb fanden Be -

zirks - und Volksversammlungen vielfach statt , welche daS Zusammen -
halten der Arbeiter bezweckten und auS allen Theilen des Wahl -
kreiseS Freunde und Kampfgenossen schon einige Monate vor der

Wahl erzeugten . Namentlich galt es in Lengenfeld , Treuen , Auer -

bach , Falkenstein und Elsterberg festen Fuß zu fassen , welche » mit

Hilfe der im Wahlkreis vorhandenen agitatorischen Kräfte auch
vollständig gelang , so daß der 14 Tage vor der Wahl ankom -
wende Candidat Theodor Aorck überall vorgearbeitet fand und

zahlreich vom besten Geist für unsere Sache beseelte Versammlunge »
vorfand . N" ' * besuchte die Hauptorte , während Reichenbach ,
Wilkau , Kirchberg ihre Kräfte zu Versammlungen auf dem Lande
verwendeten , wozu in Folge der Erkrankung des Candidaten später
Lederer aus Hamburg und Gerstenberg auS Berlin kamen . Ein

Wahltampf , wie noch nie entbrannte in mehreren Orten , na -

menttich aber in Treuen , woselbst man Alles aufbot , der so ver -
haßten Sozialdemokratie den Weg zu versperren und deshalb mit

örtlichen Capacitäten in der Stadt und den nächstgelegcnen Ort -

schaftcn behufs Fcrnhaltung der Wähler , von der immer mehr
Boden gewinnenden Sozialdemokratie Versammlungen abhielt , in

welchen nicht etwa ein Programm deS Gegners Dr . Georgi cnt -

wickelt , sondern einfach unsere Sätze angegriffen wurden , und zwar
in der Regel auf eine lächerliche kindische Art und Weise . S »

sicber sich jedoch diese Leute in ihren Versammlungen bei ihrer

Bauernfängerei glaubten , die übrigens noch von Flugschriften
unterstützt wurde , als fände die sozialdemokratische Besitz - Theilerei
noch vor der Wahl statt , ( worin nebenbei den Kirchberger Liberalen
der erste Preis gebührt ) , überall war dafür gesorgt , ihnen die «

Handwerk zu legen dnreh einfache Entgegnung eines Parteigenossen ,
vielfach begleitet vom größten Beifall der ländlichen Bevölkerung .
Die Aussicht auf Sieg kräftigte sich mit jedem Tage , allein dre

fortgesetzten großen und kleinen gegneiischea Versammlungen beau -

spruchten unsere ganze Kraft , so daß an weiteren noch nöthigen
Versammlungen von unserer Seite nicht m> hr gedacht werden
konnte , wir hatten bloS abzuwehren . Zudem langte in den letzten
Tagen Dr . Georgi als Gegencandidal persönlich an , als unser
Candidat Aorck mit unserm Willen schon nach Hof abgereist war ,
also mehr Arbeit und weniger Kräfte . Trotz alledem wären wir

Sieger geblieben , hätten nicht unsere liberalen Großea in den
Städten Rcichenbach , Mylau , Netzschkau , Leugenfeld ,c . ihre Macht
als Arbeitgeber benutzt und auf die Abhängigkeit ihrer Lohnarbeiter

spekulirt . Es geschah dies 1) durch Verkeilung von Stimmzettel ,
welche derart voll - und fettgedruckt waren , daß man von Außen
sofort erkennen konnte , daß auf dem Zettel Dr . Georgi gedruckt
steht ; 2) durch den Zwang , welchen viele Arbeitgeber ausübten ,
indem sie direkt zur Wahl ihres Candidaten ( Dr. Georgi ) auf -
forderten .

Leider haben sich viele Arbeiter bethören lassen und den Gegner
mitgewählt . Sonst mußten die Städte ausschlaggebend wirken ,
zumal die meisten Dörfer , wo Versammlungen stattgefunden , so
glänzende Majoritäten für Borck erzielten . Bon etwa 120 Ort -
schaften waren bloS zwei ganz kleine, welche für unfern Candidaten
keine Stimme hatten , wohl ein Beweis von der Anstrengung und
Aufopferung Bieler . Zudem waren Geldmittel und Kiäfle von
Außen knapp , vielleicht auch weil das Centralcomitö bescheiden
sein und nicht zum Nachtheil anderer Kreise solche fordern wollte .
Von polizeilieber Seite hatten wir mit Ausnahme Falkenstein «,
woselbst eine Versammlung ungesetzlich verboten , eine andere auf -
gelöst wurde , und Kirchbergs , woselbst Gerstenbcrg , weil ohne
Legitimation , nicht sprechen durfte , wenig zu leiden . Umsomehr
haben sich Wahloorstände Verstöße gegen die Oesientlichkeit der
Wahl bei der Stimmabgabe zu Schulden kommen lassen , die von
uns in dem , wegen der oben erwähnten an äußeren Zeichen kennt -
lichen Stimmzettel , an den Reichstag gesandten Wahlprotest mit

gerügt worden sind . Warten wir ab, was dieser dazu sagt . Noch
sagen wir allen Wäbl - rn , vorzugsweise aber denen , die in irgend
einer Weise an der Eilangung einer so impo ante » unsere Gegner
trotz deS Sieges gewaltig verstimmende Minorität Antheil nahmen ,
herzlichen Dank .

Witten . ( Zweiter Agitationsbericht . ) Auf Freitag , den S. Ja -
nuar , AbenrS 8 Uhr, hatte unser Parteigenosse Th. Junghaus eine
Wähleroersammlung einberufen . Die Versammlung wurde zur
bestimmten Zeit eröffnet und wurde Fr . Raspe aus Essen als
Vorsitzender , Th. Junghaus als Stellvertreter und Fr . Tottleben
als Schriftführer gewählt . Der Saal war so stark gefüllt , daß
sehr viele von außen die Fenster besetzt hielten , aber auch die Libe -
ralen waren sehr stark am Platze , aber nicht um zu hören , so »-
der » um zu stören . Dieselben schienen vorgehabt zu haben , die
Versammlung zu sprengen .

Hillmann aus Elberfeld erhielt zuerst das Wort . Derselbe
tadelte zuerst daS Verfahren deS Dr . StäpS in der letzten Ver -
sammlung der liberalen Partei . Sodanu ging Redner zu den
Bestrebungen der Liberalen im Gegensatz zu der Sozialdemokratie
über und unterzog zunächst die Rede des Dr . Löwe - Calbe einer
scharfen und treffenden Kritik .

Weiter gnff Hillmann den alten Harkort , wegen seiner jüngst
wieder erlassenen Brutalitätsstatistik an . Redner ging zu unserm
Programm über , und nur auf Grund eines solchen Programms
sei eine Besserung der Lage der Arbeiter herbeizuführen . Redner

schloß unter großem B. ifall der Arbeiter . Ich darf nicht sagen
der Versammlung , denn die Liberalen hatten während der ganzen
Rede einen solchen Lärm gemacht , daß Raöpe sich genöthigt sah,
viermal die Versammlung auf Ü Minuten zu vertagen , um die
Ruhe wieder herzustellen .

RaSpe ftagte , ob Gegner das Wort verlangten . Es meldete
sich der Abgeordnete Hr . Louis Berger zum Worte . Das Hurrah
der Liberalen wollte kein Ende nehmen . Hr. Berger ermahnte
zuerst seine Parteigenossen zur Ruhe und sagte , daß es uurech



fei , wenn sie den Gegner nicht rvhig sprechen ließen . Dann auf
die letzte Versammlung zurückkommend , so müßte er sagen , daS

Verfahren des Hrn . Dr . StäpS in der Dienstags - Versammlung sei
durch die Taktik der Sozialisten , liberale Versammlungen zu stören ,

begründet . Er selbst sei dabei gewesen , wie eine liberale Bersamm -

lung von den Tölckeanern im Jahre 1868 in Berlin hinaus -
geprügelt wurde . Er wüßte aber sehr gut , daß wir nicht zu diesen

(gehörten.
Dr . Löwe habe nicht dem Arbeiter seinen Schnaps oder

ein GlaS Bier mißgönnen wollen , sondern nur diejenigen Arbeiter

gemeint , welche ihren ganzen Verdienst in die Wirthshäuser brächten
und ihre Familie darben ließen . WaS die Angriffe auf Harkort
betrifft , so könnte er ( Berger ) auS Familienrücksichten ( Louis Berger
ist der Schwiegersohn von Harkort ) nicht näher darauf eingehen ,
soviel stehe aber fest, daß Keiner mehr für die Schule gethan , als
eben Harkort .

Was das Programm anbelange , so hätten nicht wir , die Sa

zialisten es erfunden , sondern das Meiste ihrem ( dem forffchritb
lichen ) Programm entnommen . In Bezug auf das direkte Wahl -
recht muffe er sagen , daß er gegen daffelbe sei. Er sei wohl für
das geheime Wahlrecht , früher fei er auch für das direkte Wahl -
recht gewesen , aber die Erfahrungen hätten gelehrt , daß das dirette

Wahlrecht nicht gut sei. Auch hätten wir nicht das Produkliv
genoffenschaftSsystem erfunden , sondern der ehrenwerthe Schultze
Delitzsch . Auch er ( Berger ) sei für Errichtung solcher P- oduktiv
genvffenschaflen und wollte gern 2000 Thlr . zinsfrei dazu hergeben ,
wenn sich eine Anzahl ordentlicher Arbeiter zusammenfanden und

eine solche errichteten , aber er müßte sich vorbehalten , nur ordent

liche Arbeiter . Wir wollten aber noch viel mehr , das würde aber

von uns verschwiegen . Wir wollten daS Besitzthum abschaffen .
Der „Volksstaat " hätte stets dafür geschrieben , denn er selbst halte
den „Bolksstaat " und wüßte sehr gut , waS wir wollten . DaS

Schrecklichste nach Berger ist , daß wir die Republik wollten .

Berger las den sechsten Punkt vor und fragte die Versammlung ,
ob sie die Republik wollte , worauf die Liberalen auS voller Kehle
riefen : Nein , nein !

Raspe nahm das Wort und erklärte , er müffe dem Hrn . Berger
ein Psui ! zurufen , weil er sich als Denunziant hingestellt hätte .
Die Unruhe wurde wieder so groß von Seite der Liberalen , daß

Junghaus sich veranlaßt sah, die Versammlung wieder auf 5 Mi
nuten zu vertagen .

Dann nahm Hillmann das Wort , derselbe vertheidigte sich zu
nächst gegen die Angriffe BergerS und stellte denselben als ein mit

Unwahrheiten um sich werfendes Individuum hin , wobei Herr
Berger den Saal verließ . Dann nahm Raspe wieder das Wort

und widerlegte den Herrn Berger Punkt für Punkt und fragte ,
wie eö möglich fei, daß ein Abgeordneter die Stirn hätte , solche
Unwahrheiten , wie die , daß Schultze - Delitzsch daS Produksivgenoffen -
fchasiSsystem erfunden habe , öffentlich zu behaupten , da die Idee

schon über Hunderte von Jahren alt sei. WaS die 2000 Thlr .
betreffe , die Berger für Errichtung einer Produttivgenoffenscbaft
geben wollte , so gesch - he dies nur , um durch die 2000 Thlr . ' mehr

zu verdienen , als wenn Berger solche zu einem andern Zwecke ver -

wenden würde , denn er ( Raspe ) hätte oft genug gehört , wie es in

BergerS Fabrik zugehe . Raspe beleuchtete dann daS jetzige Staats -

Wesen im Gegensatz zu einem sozialistischen Staate , wobei Raspe
dem Hrn . Berger und deffen Anhängern derb den Standpunkt klar

machte . Raspe schloß seine Rede unter großem Beifall der Ver -

sammlung , nachdem er über eine Stunde gesprochen hatte . Dann

nahm Junghai S daS Wort und erklärte , Berger hätte zwar von

Raspe und Hrllmann genug Widerlegungen erfahren ; allein er

müffe doch noch auf die Widersprüche ' deS Herrn Berger zurück -
kommen . Berger sagte , wir wollten das Besitzthum abschaffen ;
dagegen hätte er selbst für Errichtung von Produklivgenoffenschasten
Propaganda gemacht . Und man könne , führte JunghauS an , doch
nicht wollen , daß neben einer Produktivgenoffenschast auch noch
Piivatfabriken , in welcher sich Ai beitersklaven befänden , bestehen .
Was ferner die 2000 Thlr . betteffe , so glaube er fest behaupten
zu können , daß dies doch dem Hrn . Berger kein Ernst sei , denn

sonst hätte derselbe seine Arbeiter Keffer behandelt , welche ihn im

Laufe von 25 Jahren zum reichen Manne gemacht hätten . Jung -
haus schloß unter großem Beifall der Arbeiter . E « trat noch ein

Hr. Ostwalt ( Liberaler ) auf , förderte aber einen fürchterlichen Un -

sinn zu Tage . JunghauS fertigte ihn schnell ab . Die Bersamm -
lung wurde um 11 Uhr geschloffen mit einem Hoch auf unfern
Candidaten Hugo Hillmann . Die Liberalen stimmten ein Hoch
auf Dr . Löwe au .

Hrllmann , RaSpe , JunghauS und einige Freunde begaben sich
nach der Versammlung noch in daS Gastzimmer des Versammlung »-
lokalS , weil Hillmann und Raspe dort übernachten wollten . Die -

selben setzten sich ruhig an einen Tisch , wurden aber gleich von

einigen Liberalen umringt und von denselben geschmäht . JunghauS
geht zum Wirth und bestellt , daß sie zu Bett gehen wollten .

Hrllmann , Raspe und die Andern stehen auf , werden bei dieser
Gelegenheit überfallen und von den Liberalen mißhandelt , wobei

unserm Parteigenoffen Kirch da « rechte Auge ausgeschlagen wurde .
Nur durch die Dazwischenkunft deS WirthS wurden weitere Miß
Handlunge » verhütet . Während dem war die Polizei angekommen
und Kirch wurde ins Gefängniß abgeführt . (!!) Der Wrrth
hatte Hillmann und Tottleben in der Küche untergebracht , jetzt
wollten die Liberalen über JunghauS herfallen . Derselbe wird

auch durch das Herbeispringen des WirthS gerettet und ebenfalls
in der Küche untergebracht . Nun zogen die rohen „LaSkerhelden "
nach der Küche hin . Die Winhin räth den Parteigenoffen , durch
ein Fenster zu entweichen . Hillmann und Tottleben entkommen

glücklich ; JunghauS wird aber von einem Bahnbeamten bemerkt
und ersaßt , von demselben mißhandelt , aber zum zweiten Male

durch daS Einschreiten deS WirthS gerettet und nochmals in der

Küche untergebracht . Auf einmal kommt ein Gensdarm in die

Külte und JunghauS wird ebenfalls ins Gefängniß abgeführt . (!!)
Dort angekommen , wird derselbe nach seinen Aussagen von einem

Polizeibeamten unter Schimpfworten , wie rother Hund , in das

Gesicht geschlagen , so daß ihm Nase und Mund blutete . Diese
Sache ist der StaarSanwalischast übergeben . Kirch und JunghauS
wurden de « andern Morgen « wieder in Freiheit gesetzt . Nächsten «
mehr ; es folgt ein Bericht einer gegnerischen Zeitung .

Der Wittener . Anzeiger " schreibt : „ Ein Augenzeuge erzählt
« nS Folgendes über daS Nachspiel der Freitags - Versammlung :

„ Die Herren , welche wir al « Vorstand auf der Bühne bemerkt ,

zogen sich nach Schluß der Versammlung in da « Gastzimmer de «

Herrn Hemsoih zurück , um dort die ttockeuen Kehlen zu befeuchten .
Während sie dasaßen , vernahm man von verschiekenen Seiten
unterdrückte AuSbiüite deS Unwillens über die . Aufwiegler , die

den alten Ha- kort , den Besten deS Lande « verdächtigten und uu -

seren Herrn Louis Berger u. A. herabsetzten . " Alle « ging ruhig
zu und mit einer Resignation von Märhrern ertrugen dres die

Redner des AbendS , ergingen sich aber dafür in Bebittelung der

Gegner und ihrer Mittel . ES wird unausgekiärt bleiben , wie eine

Brrenaften
der Redaction . F. E. in London : Bereits erhalten . Besten Dank .

: in e . suit . R. tefiudlt sit >, wenn ich »echt weist , jur Ze t in Nürn .

plötzliche Verwicklung entstand ; die Thatsache , daß Mit einem Male derg , fragen Sie dort an bei drillen , erger , Bergstraste 17 . Der Ausruf

bei Gelegenheit deS Aufbruches die Keile hageldick auf die Häupter
der Sozialdemokraten herabfielen , steht aber bei Augenzeugen un -

bestritten da . Die Flüchtenden fanden theils Schutz in den Räu

men des WirthS , theilS auch in den umfangenden Armen der

Polizei , welche die Personen derselben nicht besser zu sichern wußte ,
als wenn sie dieselben , unter ihnen den Helden Junghaus , der

durch ein Fenster zu entweichen gesucht hatte , ,in sicheren Gewahr¬
sam brachte . "

Hoffentlich werden die Arbeiter den Liberalen für die Zukunft
die Laskeriaden austteiben .

Kiucinnati . Wir Mitglieder der deutschen Section zu Ein -

cinnati bringen den deutschen Arbeitern ein Hoch zu ihren Wahl -
siegen entgegen . Die sächsischen Arbeiter beglückwünschen wir vor

Allem für ihre Aufopferung und Entschlossenheit . Ihr , Arbeiter ,

habt bewiesen , daß Ihr die Rechte der Menschheit zu vertheidigen
versteht . Ihr habt Männer in den Reichstag gewählt , worauf
Ihr und die Arbeiterpartei der ganzen Welt stolz sein kann .

Nochmals deutsche Arbeiter nehmt unfern Dank entgegen. Eure

Sieze werden uns als Aufmunterung und Beispiel dienen .
Im Auftrage der Sectio » der internationalen

Arbeiter - Assoziation Nr . 1 von Cincinnati .
W. Kempcke .

ßhicago , 4. Januar 1874 . Da jetzt hier in den Vereinigten -
Staaten in Folge der Finanz - und HandelS - Krise die Arbeiterbe¬

wegung in hohen Wogen geht , so wird es ihnen erwünscht sein ,
etwas Genaueres darüber zu erfahren . Um ein richtiges Bild

von der hiesigen Agitation zu geben , folge ein kurzer Jahresbericht .
Der sozialpolrtislbe Arbeitervein hier bestand aus drei Abtheilungen ,
welche sich bei Gründung der nordamerikanischen Föderation als

Sectionen 1, 2 und 3 der Internationalen erklärten . Wir haben
jetzt 95 Mitglieder , und unsere Agitation hat unter denselben
einen gesinnungStüchtizen Kern geschaffen . Durch unser Beispiel

angetrieben , hrelt auch Seciion 1 alle 2 Wochen Agitations - Ver¬

sammlungen ab , bis Zimr Ausbruch der Krise , wo wir eine ge -
meinschastliche Agitation entwickelten . Die ftanzösische Section 47

( Anhänger Bakunins ) schaffen sich uns an , desgleichen der Möbel -

arbeiter - Verein und die Sectio » 2.

Die Verbreitung unsere » AuftusS hatte ein Resultat erzielt ,
da » unsere kühnsten Erwartungen weit übertraf . Die Maffenver -
sammlung am 21 . Dezember war von über 5000 Mann besucht ,
die größie , die Chicago je gehabt . Im Theatersaal wie aus dem

Turnplatze wurde deutsch , englisch , scandinavisch . polnisch , böhmisch
und ftanzösisch gesprochen . Die größte Begeisterung und Ord -

nung herrschte . Da sich hier zumal alles nach dem Erfolg richtet ,

so war diese Versammlung ein Hauplsieg für uns . Die Presse ,
die unS bisher todtgeschwiegen , fiel über uns her , durch dre

BourgeoiSwelt ging ein gellender SchreckenSruf , die Arbeiter

jubelten , und beiheiligten sich deS Montags Abend über 25000

Mann an der Demonstration . Die Maschinerie der Polizei ar

bettete , 200 Mann wurden noch am Abend schnell eingeschworen.
ZeitungSreporter umschwärmten unsre beiden Hauptquartiere , Poli -
zerkomunffäre suchten unser Comiiö zu bewegen , den Zug nach dem

Raihhause zu unterlassen . Ganz Chicago im Ausruhr . Um 8 Uhr
setzten sich drei kolossale Colonnen in Bewegung ; trafen zu gleicher
Zeit in der größten Ruhe und Ordnung am Rathhaus ein . Auf
Transparenten standen die Sprüche : Arbeit oder Brod . Tod der

Roth , Krieg dem Müssiggang . Alle für Einen , Einer für Alle

u. s. w. Auf unserer roihen Vereinssahne prangten in Deutsch
und Englisch : Arbeiter aller Naironen vereinigt Euch! Nebst der

rothen französischen SectronS Fahne wurden noch einige amen -

kanische im Zuge gettagen . Der Stadlrath bewilligte auS Angst
alle unsere Forderungen , um aber am andern Tage , als das

Comitö zur Regelung der Sache allein mit ihm berieth , sein Wort

mrt der Erklärung zu brechen : Er könne nichts thun , sie kälten

kein Geld , nur Schulden . Sie wollten seh . n, vom hiesigen Unter¬

stützungs - Verein 600,000 Dollar zu bekommen , um davon arbeiten zu

lassen . Dieser aber rückte nichts heraus , sondern erklärte , das Geld

wolle er zu Unterstützungen verwenden , die Roth sei auck nicht so groß ,
da « Volt sei von den kommunistischen Wühlern aufgehetzt. Wir

aber bewiesen ihnen am andern Tage , daß dem nicht so sei , indem

das arbeitende Volk in ihr Haus rückte nnd Hülfe verlangte , eS

waren Tausende . Seit der Zeit ist daS Haus von Hülfesuchenden
den ganzen Tag umlagert , so daß sie helfen müssen . Allein , was

ist daS unter so Bielen ! — Odschon daS Volk am Abend des

Auszuges sich auf die Drohung der Presse , uns Gewalt entgegen -

zusetzen , so gut wie eS girzg , mit Revolvern und sonstigen kleinen

Waffen verseben hatte , so verlief doch AlleS ruhig und es ist bis

heute zu keinerlei Gewaltthätigkeiten gekommen . Die Presse
schimpft wie ein Rohrspatz über Klings und Consorten . Hilft
nichlS . Wir organisiren uns nun militärisch und haben eine

Plattform aufgestellt , deren 1. Paragraph den Sturz deS Mono »

- olS in jeder Form verlangt .
Dann , daß alle Elsenbahnen und sonstigen Verkehrsmittel in

die Hände des Staate « übergehen sollen . Mit der Farmer - Con¬
vention deS Westens , 200,000 Mann stark , haben wir uns ver -

Kunden , und wenn alle größeren Siädte sich jetzt auch tüchtig regen ,
wrrd die Lawine bald ins Rollen kommen , die die Klassenherrschaft
zermalmen , dieses Land wahrhaft zu einer Republik machen , wo

Keiner mehr des Andern Knecht sein wird . Den Arbeitern gehört
die Zukunft . Die Aibettslosigteit und mit ihr die Roth nehmen
mit jedem Tage zu , unsere Schaaren wachsen zusehends . Bankerotte

werden immer mehr gemeldet , daS Kleinbürgerthum wird inS Prole -

tariat gedrängt . Das Alte stürzt und neues Leben blüht auS den

Ruinen !

Bemerkenswerth ist , daß die bestorganisirten Gewerkvereine

durch die Krise wie Spreu auSeinanderstieben . Selbst die Stein -

Hauer - Union , welche die 8 Stundenarbeit hatten und 5 bis 6

Dollar deu Tag verdienten , ist gebrochen . Dies ist der beste Be -

weis , daß nur (?) die politische Organisation im Stande ist , dem

Mi
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erscheint . M. tn Halterstadt : Erhalte «; Brief folgt . G. M. i » Wie « :
Mit dem „Petroleur " ; der in Budapest erscheint , haben w r gar nicht »
zu schaffen , die Aufgabe diese « Blättchens scheint zu sein , Spaltung i »
die ungarische Arbeiterpartei zu bringen . Hoffentlich verlorne Liebesmüh .

der Expedition . Bglr Werdau Ann . 12 Gr . Snpp hier Schr . S
Gr . Zglr Waldenburg Schr . Thlr . 2 23 5. Schlchtr Dresden Ab
4. Qu . 15 Thlr . Lnz Pforzheim Ann . 10 Gr . Drchslr Nerschkau Schr
Tblr . 2 10 7. Sfrt Berlin Schr . Thlr . 3 9 5. Wlthr Leuba Ab,
März 9 Gr . Kssr Beucha Schr . 23 Gr . Scklbrg hier Schr . Gr . 6 i.
Hrmnn hier Ab. März Gr . 5 5. Rdl hier Ab. März 11 Gr . Erb u.
Esngrt hier Ab. März 24 Gr . Wahlkomite de « 13 . Wahlkreise « An».
Tblr . 1 24 . Gew . der Manns . - u. Handarbeiter Berlin Ann . 25 Gr.
Swtsk Würzburg Schr . Thlr . 11 13. Gewerksch . der Schneider Wie » 8.
Ab. 1 Thlr . Wgnr Stade Schr . 24 Gr . Slbrhrn Esslingen Ab. Febr .
Thlr . 9 18 5, Prto Thlr . 2 7. Hfflng hier Schr . Gr . 2 5. «Ist Ebl «
An» . 3 Gr . W. Güntber Großenhain - Die Zinsen betragen für Sit A ,
12 Gr . Lrsn 3 Gr . , Manns . - Gew . 3 Gr . . Summa 18 Gr . Hadlich .

�

4<

Fond zur Wahl Bracke ' s .
B. Parteigenossen in Pforzheim 1 Thlr . , v. Arbeitern der Cichorium '

schen Fabrik 1 Thlr . , F. L. hier 15 Gr .
Berlin : Partei » «? , am 29 . Jan . Thlr . 1 22 6, Parteiversammlun ,

�>am 1. Febr . Thlr . 3 18 8, Parteiv « samml . am 2. Febr . Tblr 1 Ik,
N. N. 1 Thlr . , R. S . Gr . 7 6, Schönfeld 5 Gr. , Schwölle Gr 2
P. S . 19 Thlr . _ _ Heinsch .

Mtltläftltftt � Sozialdemokratische Arbeiterpartei , . q i ». .
44UFPUUIH Samsiag , den 7. Marz , Adends 8 Uhr : Bersamm »
lung in d « „Schützen halle " . F. Huttenloch «, BnttauenSm .

« fkl - ntt Sonnabend , den 14. März , Abends 8 Uhr . „ SönigshShe ' ,ütUUI Greisswalderst " ' ' " 0

Mpr
Ibgi
der
Vau

tutig

GreifSwalderfiraße 8

Großes allgemeines Arbeiter - Fest
zur Feier unserer Wahlsiege .

Bestehend in :

Eoncert . chesang und Aass .
Die Festrede hält der ReichSragtabgeordnete A. Geib .
Bittet « ä 2 Gr . 5 Pf . find in allen Bersammlnngen und bei müwutt

Oranienstr . 151 in dn Druckerei zu haben . A. Heinsch . jSjtz ,
. die (

An die Parteimitgliedschaften und die Parteigenoffen treffe
der Provinz Brandenburg . voflji

Hiermit laden wir zn ein « Besprechung behufs miserer Agitation a »
Ortschaften d « Provinz ein . �

Sonnabend „Arberterfefi " . Sonntag „ Conf « enz " . „ A
A. Heinsch , Berti auen « m���

ttz » » «eigen

Bnllll .

Ätkllll b5�it� ' . benA2 ' ?ärl - Abend « halb 9 Uhr :
in „ Eafö Wach " , Müa�straße 5.

Rl » rl in Metallarbetter - Gewerksgeuossenschast . jderv,Otieu » Sonnavend , d. 7. März c. , Äbeno « >,alv 9 Uhr : M» iiats « K* .
versammlnng . Anguststraße Nr . 8 > bei Macke .

«äffen , und Revifion « - Bericht . — Neuwahl der Beamte » . Cv" 1
Havenith , Bevoll » ,

"d-efU�rnilffurt n . M c
Spengler - Fach Bern « .

Uil II . JJl - Samstag , den 7. Biätz , Aveuv « halb
U- r : Hauptversammlung im Berernslocale bei Herrn Hetuich
Efchenheimergaffe 26 . '

jtöjji
Tagesordnung : 1) Prüfung de « Rechnung « - Abschlüsse» d « Bettinen

band - und «rankenkasse . 2) Ergänzungswahl oe « Kaffirer ». Hupstm Draeger , Bev . , alte Mamzerstr . 78. wst >

ImGew«kschaft der Holzarbeiter .
W« en de « Locals

'
erst' Donnersta, " deir 5. März , « be »

halb 9 Uhr : Ausfchußsitznng bei Zeidler .
Sonnabend : «sewelkswalisversaaimlnng .

» NveAn Herrn Theodor Mehner in Berlin .
In uns « « Angelegenheit sind von Ihnen mehrere Briefe unbeatchjN

»ortet geblieben , - wir sehen uns daher veranlaßt , Sie hindurch zCn,
d « «forberlllfien Antwort notfirnnfÄ nufiiifnrh »™ njmb « «forderlichen Antwort nochmals aufzufordern .

Luckenwalde , den 24 . Februar 1874 .

�D « Vorstand der Luckcnwald « Produktiv - Genossenschaft . �
Wla tt n f 11««111*= tttiSManufaktur , Fabrik - und Handarbeit « - . .

Krankenkasse b. G. (1. IV. )
Alle Vertrauensmänner werden ersucht , bei Berlust ihr « Rechte schke»�°l

uigst ihre Adressen einzusenden . >tid

Albrccht Thierfelder , [ 3c] "tifce
Borsteher d. AuffichtSrach « Erimmitschau , 4urnhalleustr . , GentschenS - Hauwüc

f r300 HHaler m
werden von einen juvnlässigen Geschäftsmann , gegen stch «es
Pfand sofort zu leihen gesucht . paltx

_ Gcfl - Offerten unter C. F. L. befördert die Expedition d. Bl . » bii

Motographien i®.
unserer ReichStagSadgeordnete » pro St . 2 Gr . 5 Pf. , geanr baar 12
24 Gr . find zu beziehe » durch die �ftze

l3b » l Expedition des „Bolksstaat . "- - -
�

Arbeits - Hosen .
15 Sgr .

Arbeit « zum Srege zu verhelfen . Möge Europa sich hieraus eine

Lehre ziehen . — Die größte Zahl der Arbeit « hat schon Monate

lang keinen Verdienst , die noch arbeiten , bekommen kein Geld .

Ter Lohn ist selbst bei den Maurern , die ftüher über 5 Dollar

hatten , auf 1 Dollar gefallen .
Wir freuen un « , daß unsere Brüder in Deutschland sich so

zum Wahlkampfe rüsten , und wünschen Euch den besten Erfolg .
Nur vorwärts . Tdul Euer Möglichstes , wie auch wir , dann kann

unser erhabenes Ziel nicht mehr in zu weit « Ferne liegen . Die

besten Anzeichen sind vorhanden , daß die alte Gesellschaft bald zu -
samwerbricht . Es wird leid « ohne heißen Kampf nicht abgehen .
Tie Bourgeoisie ist hi « eben so blind , wie in Europa , und wenn

sie gewaltjame Revolution will , sind wir bereit .
Jacob Winnen ,

Secre är d « 3. Section der I . A. A. l39 W. , Polkstreet . Chicago ,

Äeeht Englisch Lederhosen a Stück 1 Thlr .

„ Cord - Hosen ä Stück 1 Thlr . 15 Sgr .
„ Starke Stoff - Hosen a Stück 2 Thlr . 15 Sgr .
„ Militär - Drillhosen ä Stück 1 Thlr .

, Banniwollene feste Arbeitshosen ä Stück 27 ' / , Sgr .
empfiehlt

Louis Guttmann

W«
tob j
nätiei
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hilft
»tlid .
' «Un

W«
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U- JN ] No . 24 Grimmaische Strasse No .

Filialerpeditioittn , rtläi
toj «

welche noch Expl . « » m „ BolkSstaaikaleud «" 1874 , wie vom „Deutscht
Bauernkrieg " , „Leipziger H° » v « iralh « proj . ß " . „Bastrat Schulze " * l
sonstige Schriften ohne augenblickliche Verwendung i condition aus Lagli
haben , wollen solche sofort an un » retourniren od « den Betrag hierfst »,
einsenden . L,

Leipzig , 2. Mir , 1874 . Die Expedition de «
m»

Mkt

fjiel
eitag>t > |

Inserate
für die MittwochSnummer müssen Montags , für die Freitag�isj »
nummer MMmochs , für die SonntagSnumm « Irettags Mittag » h
in nnftren Händen fem , wenn fie bestimmte Ausnahme fiadÄ , iz

sollen . lr �
Inserate bitten wir au un « zu adressiren . ton ,

Die Expediti «« des „BulkSstiult " .
Soeben ist «schienen� und durch die�BölkSstaat. Expedition i » Velleb <s>,�

Srotokoll
d « Verhandlun

it « und d « 4. Genera

- - - - - - - - -

' . II
(T" Entbält u. a. ein anichaulich ' S und erfchSpfende « B>ld Ü-�ltoe

die Gewerkschaftsbewegung im «llgemernen sowie ern ausjü »rl >t >"h>ei
Rcstrar über die Noihweneigkeii eine « Normal - Arbeitsiags . <3i: 1�rke«

ve pjlg : « « « am > . « evalwur M. Prerßer . t « eoarnon u. «xpeouf�bh
Zeitz «st r. 44, ) Druck mib Berraq der GenoffenschatlSduwdruck ««.
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